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26 . Jahrgang

Der Einbruch in den russischen Festungsgürtel.
Vorbereitungen auf einen Winterfeldzug im Westen.

Die amerikanische Antwortnote.
Die nordamerikanische Sftegienmg beharrt in ihrer unten

wieLergegebenendiplomatischen Note darauf , daß Deutschland
r,cu Unterseebootkrieg gegen England so gut wie einzustellen
ySP? - D n̂n darauf kommt die Forderung, daß Deutschland
S/cherbeiten für die,neutrale Schiffahrt biete, solange hinaus
ols Nordamerika nicht bewirkt hat . daß England den Miß-
brauch der neutralen Flagge für seine Kriegszweckeaufgibt
und aufhort , solche Handels da mp fer wie Kriegsschiffe zu"ge¬
brauchen. Deutschland würde sonst wehrlos an England ous-

£ tn* kmrde englische Hilfskriegsschiffe unbe
lassen müssen, die durch falschen Flaggengebrauch ge¬

deckt smd. Und es müßte seine Unterseeboote der größten
Gefahr aussetzen, wenn sie Weitläufige Verhandlungen mit
Lchrffen anzukiuchfen gezwungen wären, die Munition Irans'
portieren . Ern Musterfall der effteren Art wird soeben von
zuständiger deutscher Seite mitgeteilt . Danach hat ein deut-
sches Unterseeboot am 20. Juli . 11 Uhr vormittags , etwa 180
Ssemerlon östlich vom Firth of Forth . einen zirka 860 Tonnen
großen Dampfer angehalten , der die dänische Flagge ssihrte

r orofsnete plötzlich aus zwei Geschützen Feuer
auf das Unterseeboot, holte nach der ersten Salve die dänische
Flagge Nieder, feuerte ohne Flagge weiter und setzte erst nach
der fünften oder sechsten Salve die englische Kriegsflagge . Es
ist einem Gluckszufall zuzuschreiben, daß das Unterseeboot
diesem hinterlistigen Angriff nicht znm Opfer gefallen ist.
r-.au Wie Amerika fordern kann, daß Deutschland in der Rück-
sicht auf dre neutrale Schiffahrt vorangehen soll, solange Eng-
land nicht völlige Sicherheit gegen den Mißbrauch neutraler
Flaggen gibt, und so seinerseits die neutrale Schiffahrt respek-
trert , das ist unersindlich. Nordamerika kann nur dann Glück
uno Erfolg mit semem an und für sich qewiß berechtigten Be-
gehren haben, wenn es zu Deuffchland mit dem englischen Ver-
zrcht auf Deckung durch die Neutralen in der Hand kommt.
Dann Wirde» lnoglrch sein, die schönen Grundsätze d-er Mensch-
b.chkeit zu verwirklichen, von denen in der amerikanischen Note
die Rede ist, die aber nur Schall und Rauch bleiben, bis Eng-
land auf seine Methoden verzichtet hat . Es heißt ja eben, baß
^ - I ^ ^ ote auch an England in Vorbereitung ist.
Vielleicht wrrd sie endlich die entsprechende Forderung ent-halten.

Man begreift die beinahe drohende, wenn auch nicht schon
endgültige Fassung der amerikanischen Forderungen , wenn
man borst welche Geldinteressen für Amerika auf dein Spiel
stehen. &xe  ftnb toofil stärker, als die Menschlichkeitsinteressen.
Dm französischen Blatter veröffentlichen einen offiziellen Be-
rrcht, wonach der ammkanische Export in Sprengstoffen vom
i.  1914 bis ul . Mm 1915 24 Millionen Dollars mehr be¬
trage als der Export der gleichen Periode des Vorjabres . Der
Export nn Mm 1915 sei 6 Millionen höher als im Mai 1914.
Um solche Rresenwerte. die durch den englischen Flagaenmiß-
brauch gefährdet sind, lohnt es sich schon, tüchtig zu streiten.

der Wortstrert starken Nachdruck erhalte, wird mit
den Waffen geklirrt , die man einmal ausnahmsweise nicht ver¬
schachern, sondern angeblich selbst gebrauchen will. Das Reu
rersche Bureau muß nämlich aus Washington melden:
. fronentlichunn der Note cm Deutschland wurde be¬
kannt. daß Präsident Wilson von den Leitern der Heeres- und
Marmedeparternents Berichte über den Stand der nationalen Ver
teidigung einforderte . Wilson erwog ohne Rücksicht auf die gegen¬
wärtige - age seit einiger Zeit ein angenieffenes Marinepro-

r <.. er J’ ent  Kongreß unterbreiten wird. Er wünscht
besonders daß die Flotte ;eder anderen Flotte an Schlagkraft gleich-
mmme und bereitet auch e,n Programm über den Ausbau der
Arme  e und e,ne entsprechendeAusbildung der Bürger vor, soweit

a^ er,kmi,schen Ueberlieferungen im Einklang steht.
-- ies mll m die nächste Botschaft an den Kongreß ausgenommen

^rsautet . sind über diesen Teil des allgemeinen
2 Arteidigungsprograniins bereits einige endgültige Entjchlusse gefaßt worden.

t Merkwürdig, daß alles, was die angebliche deutsche Bar¬
barei bekämpfen will, schließlich„im Interesse der Zivilisa-
ffon von neuen Rustungen spricht. Würde alles dasjenige an
kriegerischen̂Vorbereitungen und Taten verwirklicht, was
Deuffchland schon angedroht worden ist, so kämen wir zu einem
WeltMilstarismus . gegen den der deutsche ein Kindersviel
bliebe. Aber auch die Amerikaner dürften sich überlegen, daß
die Verwirklichung der Grundsätze der Menschlichkeit basier auf
anderen Wegen gesucht wird, als darin , daß alle über einen
her sollen.

Regierung der Vereinigten Staaten erfahren hat. Die Regierung
der Vereinigten Staaten bedauert sagen zu müssen, daß sie

gwJfl 1*”' k24- Fuli - . (« • B- Amtlich.) Die von dem hiesigen
Botschafter der Vereinigten Staaten gestern nachmittag im Aus¬
wärtigen Amt überreichte Mitteilung lautet in Uebersetzung:

Fm Aufträge meiner Regierung habe ich die Ehre. Ew. Exzel-
Aä SU benachrichtigen, daß die Note der kaiserlichen deutschen
Regierung vom 8. Juli ds. Js . eine sorgfältige Prüfung durch die

die Note sehr unbefriedigend
Ü̂ Woden hat, da sie es unterläßt , auf die eigentlichen Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den beiden Regierungen einzugeben und
kernen Weg weist, auf dem die anerkannten Grundsätze von Recht
und Menschlichkeit in der einen ernsten Streitgegenstand bildenden
Angelegenheit zur Geltung gebracht werden können, vielmehr im
(gegemeu Vereinbarungen für eine teilweise Aufhebung jener
Grundsätze vorschlagt, die diese im Erfolg beseitigen würden.

Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerkt mit Genug-
die Kaiserlich deutsche Regierung ohne Vorbehalt die

Gültigkeit der Grundsätze anerkennt , auf denen die amerikanische
Regierung in den derschiedentlichenan die Kaiserlich deutsche Re¬
gierung gerichteten Mitteilungen hinsichtlich des Kriegsgebieies und
me Verwendung von Unterseebooten gegen Handelsschiffe auf boher
See bestanden hat. nämsich de? Grundsatzeŝ daß die Hobe See frei

und daß der Charakter und die Ladung eines Handelsschiffes
festgestellt sem muffen, ehe es in rechtmäßiger Weise beschlagnahmt
oder zerstört werden kann, daß das Leben von Nichtkämpfern auf

^? fahr gebracht werden darf , es sei denn, daß da?.
Scbifr Widerstand leistet oder zu entfliehen versucht, nachdem es
ailfgefordert worden ist. sich der Durchsuchung zu unterwerfen.
r- en? • Vergeltungshandluna eines Kriegführenden ist an und
für sich ern Handeln außerhalb des Gesetzes, und die Verteidigiing

Q[§ Vergeltungsmaßnabme bedeutet das Zu¬
geständnis daß sie ungesetzlich ist. Die Regierung der Vereinigten
Staaten ist sedoch bitter enttäuscht darüber , daß die Kaserlich
deutliche Regierung sich in weitem Maße von der Verpflichtung zur
Beobachtung dieser Grundsätze — selbst wo neutrale Schiffe inFrage kommen —

entbunden krachtet
infolge der Politik und Praxis , die nach ihrer Ansicht Groß-
bmtanrnen nn gegenwärtigen Kriege gegenüber dem neutralen
Handel befolgt. Die Kaiserlich deutsche Regierung wird unschwer
verstehen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten die Politik
der großbriiannischen Regierung hinsichtlich ihrer Verpflichtungen
neftennber emer neutralen Negierung nur rmt der l̂ rostbritannischen
Regierung selbst erörtern kann , auch muß sie das Verhalten anderer
kriegführender Regierungen für jede Eiörterung mit der Kaiserlich
deutichen Regierung über ihrer Ansicht na » ernste und nicht zn
rechtfertigende Mißachtung von Reckten amerikanischer Bürger durch
oeutiche Seebefebssbaber als unerheblich arischen. Ungesetzliche,
-unmenschliche Handlungen , so qerechtfectisrt auch immer sie einem
Feinde fleftenüber erscheinen ino^en von dem angenommen wird,
daß er unter Verletzung von Recht und Menschlichkeit gehandelt,
vnd offenbar nicht zu verteidigen . wenn sie Neutrale ihrer aner¬
kannten Rechte berauben , insbesondere wenn sie das Reckt auf
Leben selbst verletzen. Wenn ein Kriegführender dem Feinde
gegenüber nicht Vergeltung üben kann, ohne das Leben Neutraler
und deren Eigentnm zu schädigen, so sollten sowohl die Menschlich¬
keit als Gerechtigkeit und angemeffene Rücksicht auf die Würde der

gebieten, daß das Verfahren einaesiellt wird.
Wrrd darauf bestanden, so würde dies unter solchen Uinständen einen ^ 1

unverzeihlichen Verstoß gegen die Souveränität der betroffenen
neutralen Völker

bedeuten. Die Regierung der Vereinigten Staaten ist nicht unein-
a°denk der außergewöhnlichen. durch diesen Krieg geschaffenen Ber-
haltniffe oder grundlegenden Verändernnaen . Umstände und Art
des Angriffs , die durch den Gebrauch von Werkzeugen der Seekrieg-
sudrung bervorgerufen worden sind, wie sie die Völker der Welt
nicht :m Auge haben,kannten, als die geltenden Regeln des Völker-
reckts festgelegt wurden. Die Regierung der Vereinigten Staatenrir oerert,

jede vernünftige Rücksichtnahme auf diele neue, unerwartete
Gestaltung der Seckrirgsührung

walten zu lassen, sie kann jedoch nickt zugeben, daß ein wesentliches
oder grundlegendes Recht ihres Volkes wegen der bloßen Verände¬
rung der Verhältniffe aufgehoben wird. Die Rechte der Neutralen
in Kriegszerten beruhen auf Grundsätzen, nicht auf Zweckmäßiq-

.kest, und Grundsätze sind unabänderlich. Die Pflicht und Obliegen-
heit der Kriegsiihrenden ist es, einen Weg zu finden, sich den ihnen
neuen Verhältnissen anzupaffeu . Die Ereigniffe der letzten zwei
Monate haben klar gezeigt, daß es möglich und ausführbar ist, die

Operationen der Unterseeboote,
wie sie die Tätigkeit der Kaiserlich deutschen Marine innerbalb
res sogenannten Kriegsgebiets kennzeichnen, in wesentlicher
^Übereinstimmung mit den anerkannten Ge
brauchen einer geordneten Kriegführung zu hal^
t e n. Die ganze Welt hat mit Interesse und mit wachsender Ge¬
nugtuung auf die Darlegung dieser Möglichkeit durch die deutschen
Seebetehlshaber geblickt. Es ist mithin offenbar möglich, das
ganze Verfahren bei Unterseebootsangriffen der Kritik, die es her-
vorgerufen hat , zu überheben und die Hauptursachen des Anstoßes
zu befeitigeii. Angesichts des Umstandes, daß die Kaiserliche Re¬
gierung die Gesetzwidrigkeit ihrer Handlungsweise zugab. indem
sre zu denen Rechtfertigung das Recht der Vergeltung anführte , und
angesichts de,r offenbaren Möglichkeit, die hervorgebrachten Regeln
der Seekr,egfuhrung innezuhalten , vermag die Regierung der Ver-
eimgten Staaten Nicht zu glauben, daß die kaiserliche Regierung
noch langer davon absehen wird, das unbekümmerte Vorgehen ihres

bei der Versenkung der ..Lusitania " zu mißbilligen oder
eme Entschädigung für die Verluste an amerikanischen Menschen-
lm>en anzubleten, insoweit für die zwecklose Vernichtung von Meu-
lchstet̂v̂ rd̂ ^ln **"6 un9e'e^ lĉ e Handlung überhaupt Ersatz ge-

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann die
Anregung der Kaiserlich deutschen Regierung nicht annehmen.

wonach bestimmte Schiffe bezeichnet werden und nach Vereinbarung
auf den zur Zeit widerrechtlich verbotenen Meeren frei fahren sollen.

freundschaftlichen Geist, in dem dieses Angebot
verkennt. Gerade eine solche Vereinbarung wurde

ftillichweigend andere Schiffe widerrechtlichen Angriffen aussetzen
Grnndsäu ? Beeinträchtigung und demgemäß ein Aufgeben der
, r"stdiatze bedeuten, für die die amerikanischeRegierung eintriit

f+"\ rl tn Cn  ruhigerer Ueberleguug jede Nation als selbstder-standlich anerkennen wurde.
Die Regierung der Vereinigten Staaten und die Kaiserlich deut-

^ ^ gierung kampren für das gleiche große Ziel ; sie sind lange zu-
! “ c,n eingetreten für die Anerkennung eben jener Grundsätze, auf
siê pfenS 'fs'-r̂ >er Vereinigien Staaten jetzt so feierlich besteht;

Freiheit der Meere.
Die Regierung der Vereinigten Staaten wird fortfahren, für diese
F eiqeit zu kämpfen, von welcher Seite auch sie immer verletzt toc '«

Kompromiß, um jeden Preis . Sie lädt die Kaiser-
!'L,beutsche Regierung zu praktischer Mitarbeit im jetzigen Aug>. ..-
bJrnL ^f f“r6cit  MN meisten durchsetzen kann und dieses
große gemeinsame Ziel am schlagendsten und wirksamsten erreicht

Kaiserlich deutsche Regierung drückt die Hoffnung
die,es Ziel in einem gewissen Maße sogar vor dem Ende des
h0  ? ne ^ § werden möge. Dies kann geschehen;

Vereinigten Staaten fühlt sich nur verpflichtet,
au ; die,em Ziel von wem auch immer es verletzt oder mißachtet wer-

ib« r eigenen Bürger zu bestehen."si? Z auch
' dieses Zrel zwischen den Kriegführen,

verwirklicht zu sehen und sie hält sich bereit , als gemein-
famir_ Freund Zu handeln, dem der Vorzug zuteil wird, einen W-a
aeradö^ EU- M' ttlerweile sieht sich die ' amerikanische Regierung
Kt ™ * bse.l großen Wertes, den sie auf die lange, ununter-
Staaten ilf ^ °If unb  Regierung der Vereinigten

^ Regierung Deutschlands legt, veran-
ber der Kanerlich deutschen Ref̂ teruncs

feierlichst n„ f die Notwendigkeit einer gewissenhaften Beobachtung
der neutralen Rechte

Angelegenheit zu bestehen. Die Freundschaft selbst
drangt sie, der Kaiserlich deutschen Regierung zu sagen, daß die Re-

S;erj>.®e” mi8te" Staaten eine Wiederholung von Hand-lungen, dre die Kommandanten deutscher Kriegsschiffe in

Lelreffen̂ " ^ ^  si- omertkawscheKrger
nl8 vorfählich unfreundliche Akte betrachten müßte.

Die Aufnahme in Amerika.
London, 28. Juli . sW. B. Nichtamtlich.) Daz Reutersche Bureau

p“-’- Newvork: Die Blätter sind einstimmig der Meinung, daß
letztes^  Staaten m der Angelegenheitder Unterseeboote ihr
nun von DpMslro ^ ^ und der Ausgang der Sache werde

m abhangen. D,e Fassung der Note wird allge-
uiiteritüß »:' tnws,n bClr<ntfi daK die Nation den Präsidentenrstutzen werde, was immer auch kommen möge. Der „NewNork
Herald ,ogt : Es bleibt jetzt Deuffchland kein Mittel mehr' um sich
den Folgen einer Tätigkeit, wie es die Versenkung de7 -Lusitani - "

fU t bleibt ihm nichts anderes übrig, als den
.^" ^ rseebootZkriegnach dem Völkerrecht zu führen . — , World"
schreibt ähnlich. — Das „Journal of Commerce" erklärt : Die Note

f° nC  Man kann daraus schließen, daß
man nichts anderes erwartet , als e,n Nachgeben Deutschlands —
? ^ p mos ' schreiben: Mit Mut und Entschlossenheit
Ausdrn? opapbtn willen des amerikanischen Volkes
ckusduuck gegeb.n, daß es Zeit ist, den langwieriaen Besprechunaen
e,n Ende zu Machen, be, denen auf den Einspruch und die Ford'e-
worden ist" " ' kas von Deutschland stets ausweichend geantwortet

«in veutscher Erkok«, ?
B  Juli. . (®. T. P .) Die  American

t *a 1  f S t n e,  b -tc einen restelmäßiqen Darnpfer-
dienstzwffchen Newyork und Liverpool unterhält, hat. wie wir
Sem Newyoi/er ..̂ ournol of Commerce" entnebrnen, bekannt-
gegeben, daß auf ihren Schiffen weder Krioasmate-
rr  a l n och Au  s r ü stu n gs ge  g en  st än  d e', Me für
Sie Trnpvc,! der emen oder anderen kriegführenden Macht
bestimmt sind, befördert  werden. Die Gesellschaft weist
ausdrücklich darauf hrn. daß sie außer Passagieren lediglich
Guter befördert, die mcht als Konterbande anMlffrechen sind.

Der „ erfolglose^ Unterseebootskrirss.
, , Lmrdon, 25. Juli . <W. B. Nichtamtlichst Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Eine Uebersicht über die bisherigen 2 2 W o chen

n irel f e^.boo tskrieges  ergibt folgende Daten : Die
Gesamtzahl der Schiffe, die in dem Vereinigten Königreich ange¬
kommen oder von dort ausgefahren sind, betrug 81385 . Es wur-
,, ^ "Fische Handelsschiffeversenkt ; 602 Menschen kamen dabei
um- . Außerdem sind 95 neutrale Schiffe versenkt worden Die
englische Handelsflotte hat während dieser Zeit mehr neue Schiffe

“<* bUrd̂ ben  Unterseebootskrieg verloren gegangen
von ' waren ,m ganzen 442 Schiffe mi t einem Inhalt
rZv  if ?tp^ m^ °-nneI! " L ®au ' wahrend die Gesarntwnnenzahl
aller seit dem Beginn des Krieges verlorenen Schiffe 212 000 betrug.
UntersELootsksiÄ ^ ^' '" wten : wozu dann der Lärm über unseren
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Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der SamStagS -Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier, 24. Juli . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Souchez  wiederholten die Franzosen auch heute
nacht ihre erfolglosen Handgranatenangriffe . ,

Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der E h a m-
»oa ne hat der Feind nach sicheren Feststellungen große
Berlustc erlitten. Seine Versuche, uns aus der gewonnenen
Stellung zu vertreiben, scheiterten. ~ nficr

Südlich von Lerntrep  wiesen unsere Vorposten aber-
mals feindliche Vorstöße ab. Die in dem Bericht der fron,
zösischen Heeresleitung vom 22. Juli 11 Uhr abends erwähnte,
siber die Seillc geworfene starke deutsche Ausklarungs.
Abteilung bestand ans fünf Mann, die da» feindliche Hmder-
nis durchschnitten hatten und sich unter Verlust eines Mannes.

znnickzogen. b0Jt Münster  fanden gestern Kampfe
von geringerer Heftigkeit statt. Nach den Gefechten der letz-
ten Tage sind dort vor unserer Front etwa 2600 gefallene
Franzosen liegen geblieben.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. B el o w siegte bei S ch au -

l cn (Szawle) über die russische5. Armee. Seit zehn Tagen
ständig im Kamps, Marsch und Verfolgung , gelang es den
deutschen Truppen gestern, die Russen in der Gegend R o z a -
l i n und S z a d ow zu stellen, zu schlagen und zu zersprengen.
Ter Ertrag ist seit Beginn dieser Operation , dem 14.
auf 27 000 Gefangene , 25 Geschütze , 40 Ma-
schinengewehrc , überlOügefüllte , bespannte
Munitionswaqen , zahlreiche Bagagen uno
sonstiges Krieqsgcräte  angewachscn.

Am N a r c w wurden die F e stu n g c n R o z a n und
Pultusk  in zähem, unwiderstehlichen Ansturm von der
Armee des Generals von Gnllwitz erobert und der
Uebergang  über diesen Fluß zwischen den beiden Ctten
erzwungen.  Starke Kräfte stehen bereits auf dem süd¬
lichen Ufer. Weiter nördlich und südlich dringen unsere Trup-
pen gegen den Fluß vor. ^ ^ r ->i

In den Kämpfen zwischen Nzemen und Weichsel
wurde» seit dem 14. Juli 41 OOOGefangene , 14 _ *•
schütze , 90 Maschinengewehre  genommen . Wns
in Rozan und Pultusk an Kriegsgerat erobert ist, laßt s' ch
noch nicht übersehen. . . , . . .

Bor War sch au fielen bei kleineren Gefechten der letz
ten Tage 1750  Gefangene und 2 Maschinen
a e w e h r e in unsere Hand. .

Nördlich derPilica - Mündung  erreichten deutsche
Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Von der P i l i ca . M ü n d u n g bis K o z i,e n i c c (nord

westlich von Jwangorod) ist der Fernd über die Welch,rl a
rückgedrückt. Vor Jwangorod  schoben sich unsere wrup
pen näher an die Westfront der Festung heran.

ZwischenW e i chs el u n d B u g dauert der Kampf hart
nackig an. In der Gegend von Sokal wurden russische Angriffe
gegen dü Brückenkopfstellung abgewiesen. Ein thüringisches
Regiment zeichnete sich dabei besonders aus . ber

Den deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen rer
Armee des Generaloberstenv. Woprsch und der Armeeu d s
Generalfeldmarschallsv. Mackensen fielen s-' t dem 14.
etwa50 000 Gefangenem  die Sande . Die genaue HOW.
sowie die Hohe der Matermlbeute lasten sich noch,nicht ubrr-
' schcn. Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 25. Juli . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Ostrandc der Ar gönnen  sprengten wrr cm

^ "' Bei L^ nnois  südlich von Ban -de-SaPt setzten sich die
Franzosen i» einem kleinen Teil unserer vordersten Graben

C* Die Festung Dünkirchen  wurde mit mehreren Bom¬
ben belegt. _ _ - -

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Armee des Generals von Below  finden

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt. Gestern wurden
weitere 6000 Gefangene einaebracht. .

Bei Vorstößen an der Jesia südlich Ko  w n o und in
der Gegend D e m b o w o , zehn Kilometer nordöstlich von
S u w a l ki , wurde» russische Gräben erobert

D c r N a r cw ist auf d e r g a n z e n F r o n t von
südlich Ostrolcnkq bis Pultusk uberschrit-
r r n . Südöstlich von Piiltuök nähern sich unser« Truppen
dem Bug.  Südwestlich dieser Festnng wurde trotz zähem
Widerstande des Feindes die Linie Nasielsk - Czawo

Cm «BcftltA vonBlonie  wurden mehrere Stellungen des
Gegners genommen und südlich von Warschau du Orte
Nstanow , Lbiska und Jazgarzow  erstürmt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
ch

Notiz: Die Orte Ustanow, Lbiska und Iazgarzcw liegen
etwa 25 Kilometer südlich des Mittelpunktes von Warichau.
Gzowo liegt zehn Kilometer südlich Pultusk an der S .raßc
Pultusk -Scrozk. _

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  25 . Juli . (W. B.) Amtlich wird verlautbart.

25. Juli 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Auf dem russischen Kriegsschauplatzverlief der «estrige
Tag verhältnismäßig ruhig. Bei Jwangorod » « !«>
unsere Truppen einige schwache Vorstoße des Gegners ab.

Südlich K r pl ow wurde ein russischer Uebergangsversuch
über den Bug vereitelt. Im übrigen ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im G ö r z i schr n beschränkte sich der Feind gestern tag»,

über aus starkes Artilleriefeucr . Verzweifelte Nachtangrlffe
gegen unsere Stellungen am Rande des Plateaus von
D vb e r d o brachen unter schweren Verlusten der ^ tallencr zu-
sammen und konnten an der Tatsache nichts andern , daß der
Ansturm gegen die küftcnländische Front vergebens ist.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f c r , Fcldmarschalleutnant.

Die deutschen Erfolge im Osten.
Folgenschwere Wasfenersolge haben Deutschland und

Oesterreich nach den beiden letzten Tagesberichten, die über¬
reich an Siegesimchrichden sind, um Warschau herum erzielt.
Der Umfassungsgürtel der vordringenden deutsch-österreichi¬
schen Heere preßt den russischen Festungsgürtel immer bef-
tiger . Zwei Narewfcstungen sind gefallen und damit stehen
deutsche und österreichische Soldaten dicht vor der Eisenbahn
von Warschau nach Petersburg , die die Hauptpulsader des
militärischen Verkehrs für unsere Gegner darstellt. Ist sie zer¬
schnitten, so ist Polen mit seiner Hauptstadt Warschau für
Rußland verloren. Und das scheint nur noch eine Frage von
Tagen zu sein, da die Verfolgung der geschlagenen Russen mit
beispielloser Energie weitergebt und es den Eindruck macht,
als wenn auch der nördliche Zug Hindenburgs immer deut-
sicher als ein erfolgreicher Schachzug zur Erreichung des
großen Zweckes sich herausstelle, als ein Stoß auf die nörd-
lichen Stationen der Lebensader Warschau-Petersburg.

’Pr&jä

geuiüdon.
Schorr, 5er Schneider von Tarnorv.

Isidor Schorr ist einer der beliebtesten Bürger
von Profession ein Schneider, sonst aber Stammgast im C°t«
fe ist ein echter Tarnower ..Lebemann", der S « Y
elegant gekleidet geht, gute Zigarren raucht und gut lebt. «m  -
Z Nverbringt er mehr im Spielzimmer als m « » Der
Lnze Mann ist nicht älter al, 31 Jahre bat ®
Kinder, die Scborc, trotz semer Fehler, heben. Und WM sehr I
ferne Familie liebt, davon gab Schorr wahrend der Rassiger Gaein schönes Zeugnis. Als die Russen Lemberg emnahmen, w
Schorr gerade in geschäftlichen Angelegenheile,im Lemberg. Einige
Wochen bielt er es unter der Ruffenherrfchaft aus, d-nr- ab«- bcknn
er Sehnsucht nach seiner Familie, brannte durch und'
nach Tarnow zurück. Sechs Wochen lang dauerte es, bii»* £ •« « J
vielen Umwegen und durch tausend Gefahren end ich ^ ^ .
now einzog. Zu Hause angekommen, bügelte er schnell f j (
ZI  M ich heraus und erschien wieder ^
Karten G<!nz Tarnow wußte sein Abenteuer bis '^ kleinste Detach
Man sprach wochenlang nur von Schorr dem Schneider von -̂ rn .

Eines Tages aber nahmen die Russen auch Tarnow - J
Leben des Schorr bedeutete das keme oe,andere o « j«ete
erschien nach wie vor im Cafe Avenue, lernte d,e rust ich NS
kennen, spielte mit ihnen Karten— und gewann. . ,

, Einmal verlieren die Herren Offiziere und em ^"dermal ge
winnt Schorr. . ." sagte er gewöhnlich, als das Spiel S" Ende war.

Während des Spiels machte er seine Witze, die nM "nmer
salonfähig waren. Man hatte ihn lwbgewonnen und war (je*,niede-aeschläaen wenn Schorr einmal käme Zeit hatte, recyrze,ttg
ieinen̂Swmmplatzbzu besttzeiu Zum Glück aber verspätete er st-h
leiten Schorr lebte also ein Leben in vollster Ruhe und Ordnung,
bis eines Tages sein Partner, ein russischer Offizier, nach einer ver¬
lustreichen Kartenpariie zu dem Schneider spraw'

.Du, Schorr, du halt einen sehr klugen, rast'merten Kops, Wt
sonnten dich brauchen. Komme zu uns als Spwn - -

.Ich russischer Spion? Nie, mein Herr, me . . . schrie«cyor
Dstse"bestimm"e und unzweideutige Antwort hätte wohl jedem

andewi aber -mr nicht dem russischen Offizier imponiert. Kühl und
d» MI S »I»N i-1? » '««. Hf d- »mj MS«

««
Ws Gefängnis gesteckt und nun begann auch für Schorr der —ornc

nsad seines Lebens. Schorr kannte sein ganzes Leben lang kein an-
dci-es Mordinstrnmmt alz seine Nähnadel und stand trotzdem von
Stunde seinerV-rhasi.ing on im Kampfe gegen die russische Macht,
über die er schließlich siegte. . . ^

Drei Tage lang mußte Schorr im Gefängnis schmachten und
wäb'-cnd dieser Zev wurde er gepeinigt und von den polülichen>lge.n-
^gepreßtz Aussagen zu machen, ^ ls Schorr snun-rzu -rklari-
datz er nickt mebr und nicht weniger al« ein "
Schneider und kein österreichischer Spion ser, drohte man, tfn  )
©Sitten verschicken zu lassen, d. h., wenn -r »W d°rher erschossen
würde. Mit solchen Drohungen wollte man erreichen, au- Schorr
einen russischen Spion zu mackien. gPilUer-

..Nein, niemals!" schrie«chorr und gab Nicht̂nach. Dritter
weile lief die Frau des Schorr m,t ihren zweî Kindern vom -rnen
mm  andern und bat und weinte, man möge doch ihren Mann, °en
nuten Pater ihrer Kinder frei lasten. grau S» orr m-Äe rm C ch-
Avenue tagtäglich ihre Szene. ,chr,c. raufte Haare ^ l-,
weinte und bat: ..Gebt mir meinen Mann zurück! Dw rus vchcn
Ofiiziere wollien schließlich ihre Ruhe „n Cafshau» gewahrt wissen
und veranlahten, daß Sckorr bedingungsweise freigeassen wurd .
Schorr spazierte wieder durch die Straßen Tarnows und war nicht
wenig stolz darauf, für das Vaterland gelitten zu habe .

Vorläufig änderte sich nichts im L̂eben Schorr«, höchsten», daß
er aus die russischen Offiziere hinweisend, erklärte.

..Mit diesen Gaunern spiele ich nie iw- Lebenw'-der Karten!
Einige Zeit wich er dem Lasehaufe auch aus. aber eines Tages

hielt er eö nicht mehr aus und erschien wieder Vorläufigkiebibtc" er bloß, b-ald aber trat das alte Verhal-ms wieder em
Schorr spielte wieder mit den russischen Offizieren. In solchen
Dingen war er ein Charakter. . .

Während de«Spiels meinten die Offiziere, daß e« um ihn schade
wäre. Ei>i Mann mit so viel Verstand Ware ent ausgezeichneter
Spion, im anderen Falle würde es ,hm schlecht ergehen, dte be
dingungsweise Freiheit sei bald au« und dann . - ' . ^
stierte, gewann und teilte die Karten. Das ging so 'einig«: Tag
fort, bi« Schorr bemerkte, daß er w'rklrchN-'eder -msesperrt ,st.
Diesmal saß er zwei Wochen, wahrend welcher Ze' t er vrel lewen
muhte und unausgesetzt erklärte, daß er sich l,«h« ^n' ederschießeließe, als daß er russischer Spron wurde, fluch
nicht untätig und begann ihren Bittgang ,nS TafS Avenue wieder
von vorne. E-'dlich trat Sola R°ienblut auf den ^ an. rw. MSd-
chen von Tarnow, dar den General Markewrcz heemflusten konnte.
Er wurde wieder bedingungsweise freigelassen. ,

Nun aber wurde das Verhältnis Schorrz unerträglich. Er war
Verfolgungen ausgesetzt, es wurden des Nachts Hausdurchsuchungen

bei' ihm gehalten, er wurde aus dem Bette gerissen und man srug

..Wieso gehst du so elegant einher? Woher hast du so schöne
Kleider? Nur ein österreichischer Spron kann sich so ŝ °n kleiden.
So gut kann es nur einem Spion gehen. Gestehe, du Schurke, daß
chl von den Oesterreichern Geld bekommft. Na, nicht wahr, du bist

em  Jede "Woche kamen sie vier oder fünfmal in der Nacht zu ihm
und peinigten ihn. Frau Schorr durchlebte die schwersten Stunden

!.Was will man von uns? Was will man gerade von uns?
Die Agenten antworteten: . .,
„Wenn Schorr Spion wird, dann ist alles gut. Es wird ihm

bei uns nicht schlecht gehen." ,
..DaS erlaube ich nicht," sagte Frau Schorr. -.Wenn er auch

gleich wollte, ich dulde es nicht, daß er Spion wird. Wrr stnd
Oesterreicher, unsere Großeltern. Eltern und G-scbwister wohnen
hier, gegen unser eigenes Blut soll er spionieren? Und MM c «
mal unsere Soldaten wieder zurückkommen, sollen wir auswander,
- nach Rußland?"

Darauf die russischen Polizisten:
..Woher weißt du. daß die Oesterreicher wieder "ach Tarnow

zurückkommen. /Leide seid ihr Spione und im Keller habt ihr ein
^.elephim^ ' Haussuchung wurden beide verhaftet. Die Kinder
blieben allein in der Wohnung zurück . b

Endlich nahm der Polizeichef selbst die Sache m Die§« * « »
verkündete: ..Drei Tage erhalten Schorr und seme Frau ihre Frei¬
heit. Wenn Schorr sich innerhalb dieser drei Tage nicht freiwi g
als russi cher Spion meldet, wird er entweder erschossen oder nach
Sibirien verschickt. Welche von diesen Strafen angewendet wird,
wird erst in letzter Stunde beschloffen."

Trocken und ernst verlas der Chef der Tarnower Polizei dieses
Urteil, er schrie nicht, drohte nicht und blieb ernst b's zur etz n
Silbe, weshalb Schorr sick jetzt ganz besonders ängstigte. Tr Müe,
daß es wirklich um seine Haut gehe, und daß nun etwa» geschehen
müsse. Er dachte auf keinen Fall daran. Spion zu werden, lieber
ließe er sich niederschietzen. obwohl auch das ums Leben geht. E
dachte also zum ersten Mal in seinem Leben nach. Wahrend der
drei Tage müßte etwas geschehen, es muffe gehandelt werden. s°nl
ist das Unglück fertig, die Jagd nach feinem Leben muffe aufhoreu.
Mit Geld müßte er etwas auszurtchten imstande fem, dachte er,
weshalb er, wo er nur konnte. Geld nuftrieb, um den «<» »««[M tihn arbeitenden Apparat aufzukaufen. Oft, saß er während de
letzten Tage im Gefängnis, war also weder >n der Wer statte noch
im Cafe -- er hatte daher die ganze Zeit hindurch nichts ..ver
dient" , aber — sagte er sich- ich habe noch immer gefunden, Wa¬
ich suchte. Es mutz mir auch jetzt gelingen.
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Englische Sorgen.
Aub °n,24. Juli . (W. B. NichtamtliZ.) Der militäri-

M Mitarbeiter des „Daily Telegraph" nennt Mackensens
$ Ifii d">k° 6» R? „^pireta) oesdeutsmenGeneralst ^k»p8 fpit<?>tnSnn
bums letztem Angriff in Ostpreußen. - Der militärische Mst.
S ^ ickŝ s News" schreibt: Die Nachrichten iiber dasS chl cksa l Wa r scha u s sind Nicht beruhigend Es bestellt
di? St <sist ^ ß der Widerstand der Russen
BesiErna d» Laâ ein falscher Optimismus, eine
ben'Smarffanl « Wenn der Großfürst Nikolai
w „ i ra - 1 Hindenburg am Narcw aufhalten. Macken-
sten nach Galizien zurückwerfen und die Warschau deckende

^genemenAngriff von Westen verstärken kann 2g
Stadt behaupten, sonst muß er zurückgehen. um die Ver-

Der̂ Derfasser und Kiew zu bewahren.
»in St £wÄÄ f'”“"“ 101  M

Hauptblatt der „Volksstimme"

Das Schicksal der russischen Offiziere.
Czernowitz, 26. Juli . (D. D. P.) Eiu gefangener russi-

°"bvortcte ans die Frage, warum so wen ge
ruMche LM rere m Gefangenschaft geraten auch dann, wenn
iŝ dw' I" gefangen werden, die eine Ursache

br̂ daß bei uns ein großer Mangel an Offizieren herrscht
der Meile tranrrgere Grund, der in der letzten Zeit öfters

-ft' die Mannschaften sich ergeben
r̂ L ° lf'aKre' dw.dieses verhindern wollten niederae-

wetzelt wurden. Als sich das öfters wiederholte Mahl iv*
d- tz bie Oft!,im » St d»

«iffhalten nn'ißten, sodvß nun die Offiziere meis? reck̂-
zmtrg suchten. Ueber die Kriegslage befragt sagte der rufst-

Bombardement von Jwangorov.
Berlin, 26. Juli . Nach der „Vossischen Zeituna" meldet

„Lrrbune de Genäve". daß die Oesterreicher sieben 42 stent
S ’Ä ^ 'r50  aenthneter-ftononen vor Jwanqorod ac-SÄ ”''**» wt mil «ZV 7LL

17* Millionen russische Kriegsgefangene.
Die Gesamtzahl der auf den veffchiedenen Kricqsschau-

Platzen geftmgenen Russen unter Anrechnung des neuesten
deutsö̂ n Generalstabsberichts vom letzten Samstag ist nach

SÄÄ Ö** Staatszeitung »' auf S
De» Schutz der Heiligtümer.

2t- Juli . (Prib.-Tel. d. „Frkf. Zta.".s Die Bol “
melbei: iytt  Gefahren, denen die Denkmäler, Kirchen"und Seiliä-
^ ^ .AEalrens, insbesondere in den adriatischen Küstenstädtcn(ww
das berühmte Heiligtum von Loreto bei Ancona) durch den Krieo

ben Papst mit Besorgnis erfüllt, und er hat
da, apostolischen Nuntius am Wiener Hofe beauftragt diese seine
Besorgnisse zur Kenntnis der K. und K Reaier
Der apostolische Nuntius hat sich dieses Auftrages m 27 bf

des Äeußern, da§ sich selbstverständlick
mit der österreichisch-ungarischen Heeresleitung ins Einvernehmen
setzen mußte, erteilte am 13. Juli dem apostolischen Nuntius nach
Ä AAtes 2brinaen Sc°pinelli, sie zur Kennt-
Loreto und dessen âs Sanktuarium von
vmÄe » ,L “ l Umgebung italienischerscitsnicht für militärische
Zwecke Verwendung findet, wird dasselbe nicht nur vor Anarisfen

Mädigung durch kriegerische HandluZn d̂er
osterreichisch-ungarlschen Truppen gesichert sein. Unter der aleichcn
Stätten dem Gottesdienst geweihteStatten niemals Angriffen der K. und K. Truppen auäaelekt imh
r? * ,e$6s zufälligen Beschädigung dann gesichert sein wenn
fcsS ü? nb' b-ßin  ihrer Nähe seitkns ÄS

l d Zungen getroffen werden oder Operationen
statffinden, in den Bereich kriegerischer Unternehmungen fallen
^ ^ unsererseits zu deren Bekämpfung eingeleffet werden

metl  Me "Wivbaceu " Zentraleuropas

ff? flemberfl waren die dort ansässigen Pensionier,
^n osterreichlschen Offiziere  zum großen Lei
zurückgeblieben. Am 1. November 1914 wurden sie vorge-
r^ en und mußten versprechen, sich am 3. November7 Uhr
ffuh anr Bahnhofe einzufinden. Nach Ausscheidung von zehn
Offizieren, die der Gouverneur Bobrinski hohen Alters und

halber wieder heimschickte, wurden die übrigen 5o
^ ? ^ ^ ffüngerm nach Sibirien abgeschoben Dort

beißt N 'bis 30 -̂ '^sMfangenen Offizieren behandelt, das^ t  E ?? m einenr Zimmer interniert, mußten auf
stn 2balt 2i -lt22 gewöhnliche Mannschaftskost

hi,®* Ä- ftt kmm - Noch drei Monaten erleg¬
ten die m Kiew verbliebenen pensionierten Offiziere eine
Kaution von 3006 Rubeln, worauf sie ah 1. März Privasi
'Ahnungen beziehen durften. Sie erhielten aber fortab auch
LThfl iml>T ^ I?ufetert  ihren Lebensunterhalt
,m' &e1’tretten- die ihnen ihre Familien
im Wege der ^ ndustriebank in Lemberg zukonimen ließen

^ '^ gefan̂ ner Offiziere, die nach Lenrherg ge-
langtey, kamen nie mit Wagen, sondern stets mit Fußmarsch
an, rrberwacht von russischer, mit Nagajken ausm-rüsteter

Ö\ öen  Offizieren Zigaretten oderüuwaren geben wollten, wurden mit Knutenhieben bearbeitet
On selbst erhielt bei einer solchen Gelegenhei:
Knutonhiebe. Die gefangenen Offiziere wurden in das große
ss.efangenenhaus Brygitki eingesperrt, zusammen mit Der-
brechern und Gesindel. Dort erhielten sic nur wenig Nahrung
chaupffachlich Tee und Brot). Der Millionär Halpern aus
^tanrslau wurde auch in „Brygitki" inhaftiert. Als er sein

cstanient durch erneu herbeigerufcnen Notar im Arrest ver¬
faßen ließ (er war für den Abtransport nach Sibirien bc-

war dieser Notar Zeuge der menschenunwürdigen
Behandlung der Offiziere. Dieser Notar wurde von krieqs-
efangenen Soldaten auf einen österreichischen Major auf

merksam gemacht., der bereits drei Tage nichts zu essen bekam
und halbtot auf einer Pritsche lag. Ter Notar ließ für diesen
ÜSt Lf ffa Wache ließ sedoch eine Verabreichr-m,

. ^ tstch dann ein Komitee beim Stadtmagistrat
gebildet, welches durch Bestechung der Wache, (täglich ein bis
mehrere Rirbey die Bestellung des Essens für die Offiziere
ermöglicht̂ Wegen dieser schlechten Behandlung sollen zwei
Offiziere Scl-b,tmord.begangcn haben. ^
• Gmeralstabsarzt wurde anfangs Mai nachts von

cinem̂ richilchen Oberst, zwei Gendarmen, zwei Polizisten und
Mer Soldaten arretiert und unter scharfer Bewachung in den
^ ^ 'sonsarrest geschleppt. Bei der Arretierung schrie der
Oberst die stebzigiohrige Gattin eines Generalstabsarztes

Meinst sehr berühmten hohen Generals, mit
„Du crn und ließ sie im Hemd, ans dem Bette steigen Der
? 3 sfany n C,nC-.tIeiTO  Seile, in welcher sich schon
Dmt wmem n2 o'terveichischer Offizier befanden
w Ä " "Usr nichts zum Zubecken. '

von»er Russenherrschaft in Lemberg.
W' n̂, 21. Juli . Aus bom Kriegspressequartier wird

gemeldet: Don emem einwandfreien Zeugen, der während de>
Niifferchmschaft in Lemberg lebte, werden nachfolgende

bezeichnendes Streiflicht ans die
Bundesgenossen der Franzosen und Engländer im Kampf-

-Geld! Geld!" raunte er seiner Umgebuna ins Obr unb
^ffe eine Freunde. Verwandten, Bekannten der Reihe nach an

kifft mrr an den Kragen! rief er, wenn einer nicht schnell
^ «usrudfen tooffte, und wer konnte widerstehen, wenn

~ gaI*' &aSŜ 6e” des Isidor Schorr, des Schneidermeisters von
Tarnow, zu retten? Im Wagen, hoch zu Roß und auch zu Fuß -
d'EwÜt aber zu guß — suchte Schorr seine Bekannten in der Ilm.
ww^ ffe^ uvo? ^ Ärb Augenblick und lies in solchem Tempo
pjh " £ £ ’. ®eJLb nutzte er haben, womit er sich das
£f & m Zamoto  ihn lebenswert schien, er
._, ?^ EstausendsechSbundert Kronen hatte Schorr -iulammenoe-

r -- -. ,«-» S °C »? “u
,S?a, hast du dir die Sache schon überlegt?"

Schorr kurz, und steckte dem Agenten mit
Au/ ^ »'meiMft Augenzwinkern 400 Kronen in die Hand!

eine "Ifi blr und entfernte sich, indem er noch
miwaÄ .̂ ^ I,eBenbe PrBeOTe  3is ° r-ttendose zum Andenken

Ebnete auf, machte sich schnell noch einmal auf den Wea
M Cm 86 Shtnt €,t 80C  Ablauf der Frist beim Tb es der

-Kommst du dich als Spion zu melden?" frua der Tbef in
M "t-mErnsw . „Nein!" antwortete Schorr und ließ schnell
obnê ^ Schreibtisch eine Tausendkronegleiten. Der Ehef griff
ohne ein Wort zu sagen, in das Aktenbündel und Ziate  iint 0 bifi
nJT  Tode durch Erschießen verurteilt sei. Schorr gab schnell

och seine goldene Uhr samt Kette hin und wartete zitternd aus den
Äb ^ ^ ^ -- 'nA 'e7nmal̂ L

-Du kannst gehen" — sagte er.

ISjS& JBÄ ff ÄS“
«■tesÄiiÄtta 1' »f
» ““’s.18«?  ? eine  Arbeit , brummte Schorr in sich hinein lies m

und Kindern und erzählte, was geschehen wü? ^ 3
letzten ZOo'^ ouen̂ ? ''^ Scharr zeitig im Tafs Avenue. Die
tei -pÜ • 7“onen ^tzte er beim Sprel mit den russischen OM-

em* ® r̂n  er zurückgewinnen, wcr§ er in biefetn Ge-
(B * ^TOer ca sollte"ihm nicht mehr gelingen D e
">-s,-n verließen T" ,:nv noch ehe Schorr sein Geld Lieder gewann

wû uLmL

SV * oÄ-CC uud cm stuck Brvt ausgcfolgt. Die anderen
"barmten sich dann seine? und tetffenU

E en Gattin wurde nicht erlaubt, ihm dasebsen znzustellen. Nach drei Tagen gelang cs zwei Frauen
we che Pen Stellvertreter des GouverneursVfÄ die Re
frem»9 b « SS , "g
vollkommen gebrochen das Gefängnis. ^
.. ^ sblimm erginp es jenen Wohnungen,  deren Be.
sttzer dre Stadt verlassen hatten, ob es nmn geflüchtete Zivil-
waren^ Truppen ausmarschierte Offizierewaren. Russische Offiziere ließen die Türen ausbrechen und

bch em. Sobald sie Lemberg verlassen sollten
schleppten sie alle Sachen, hauptsächlich Klaviere, fort. Die

ber Ôffiziere benützten die in den Wohnungen
vorgefun>denen Toiletten und fuhren in Autos spazieren Im
Korpskonmiandogebaude sollen viele dieser Maitrcssen ge-

Waggons von Möbeln wurden fortge-
^us Kasernen und Spitälern wurden gleichfalls

sämtliche Emrlchtungsgegenstände, ja sogar die Bretter der
Fußboden weggeschlevvt. Unter den vollständig ausg^ lünÜ
loen  bestndet sich auch das Palais des griechisch.
^ ^ oüscher Erzbischofes Grafen Szeptycki, der bekanntlich
E Rußland verschleppt wurde. Selbst die eingemauerten
Wertgegenstände entgingen nicht dem Spürsinn d̂er Plün-

c> ber  Russenherrschaft durfte selbstverständlichein
Z u d e n p o g r onicht fehlen. An einem Sonntaa m
November verbreitete sich die Kunde, daß Juden angeblich

russischen Soldaten geprügelt hätten.̂ Hierauf um
die ludnchen Hauser am Haliczer-Platz dann

u tfiS «• Krakaucr-Vorstadt, und begannen sie
den vê nZet . ^ '" 20 Su'b'm' iitfa  30 lBur“

\5^ ökk ,9Jed) t § £ fIeoe  fi )ielten
eine flrofee Rolle. Ein Gcrichtsbeamter stand eines Tages im
Nachtgewand um 5 Uhr früh am Balkon, nnt dem Rücken

3ê rt - aIS  äffisches Militär vorbeimar-
Sofort tourbc er in der Verfassung, wie er war, aufs

Polizeramt geschleppt: dort erhielt er 25 Nagajkahiebe und
^ >̂ hrc nach Sibirien verbannt, weil er an-

und̂ Zukeh ren tfp0 Engelhafte BekleidungZumyren des Rückens beleidigt hat. Große Geschäfts-
25  Nagajkahiebe bekommen. Eine Unzahl

stwff weU üe Air Tr Vben  m[--brei  fünftausend Rubel be-Iiiaft, weî iie Alkohol an rusiischc Offiziere die sie d.o.„
f2T nv ° an'^ erfQllftert; Die Namen dieser Restamateure
sind in den Zeitungen verlautbart worben.

Ser drohende Mnteffeldzug.
Berlin, 25. Juli (W. B. Amtlich.) Di« deutsche

Heeresverwalwng terlt misi daß für einen «La kommoden
^ ^" i e r f el d z u g der Bedarf an warmar Unterkleiduno
scĥ Ngedeck? fft.̂ ^ ' Pulswärmern nnd Kopsschützern.'
0.. -Qj***̂’ .̂ * m. B. Nichtamtlich.) Die Neue
Tüncher Zeitung" meldet: Die b el gi sche Armee bereite
methodisch ernen Wintcrfeld . ua vnr
mid Aufnachmestelluwgenwerden den Anforderungen̂ des
Winters entsprechend tvohnlich eingerichtet. Für den Sep

■SV"‘ V.Mrku»»-Z, !sL d?
Gffektivbestand des diessahrigen Aufgebotes das in hprî i»
d-°°" Städt.» isgetiSt Ä

__ _ _ 26 - Juli 1915
Beschießung vor» Reims.

sn -P en mr"fil ^uli‘ fPriv.-Tel. der „Franks- Ztg.") Die
Pariser Blatter melden, wurde Reims am Diewsta,amoracn
-esonders heftig beschossen. Etwa 600 großkalibrige Geschosst

L aUJ ^ «sten AugLblick haL che Ein
wohner das Empfinden, daß die Beschießung eine allgemeine
L un̂ andauern werde. Die Straßen wurden sofort ge.räumt und belebten sich erst irneder gegen Mittag mit Neu-
Anaern» Öon^ Granaten augerichteten Schaden in
t ?e!ari niHna mn ; Mehrere Brandbomben hatten wieder

te berurfadfit. Auch die Opfer an Menschenleben
waren wieder sehr groß.

Der llampf um die Sardanellen.
Artillerievuekle.

2-L ^usi - (W. B. Nichtamtlich.) Be-
ncht des Hauptquartiers. An der Dardonellenfront in der
Nacht vom 22. zum 23. Juli bei Ar i B u r nu Zeitweise Ar!
minŝ Ä '' Morgen des 23. Juli hatte eine Gegen-

g^ Ioflorn brachten, um di« Wirkung einer
^ 0°gen unser Zentrum aufzuheben, ein gutes

L ^ bms. Am Nachmittag traf während einer erfolglosen
unserer Stellungen auf dem linken Flügel durch

Volltreffer nnstrer Artillerie einen Moni-
" 'S i l r ' sofort entfernten. Am Vormittag desE laugen wir einen Angriff gegen einige unserer Grä-

len iinsercsg:echtenFli!gels bei S edd . ü l - B a h r ab. Unsere
!% C| rie 5rnc5.t®die feindliche Artillerie, die unsere Gräben
te ?» 'fZsr ®* to4-l0eU- U"’ erc  anntolischei, Batterien zer-
Meuten feindliche Truppen, die Verschanzungen bei Sedd-ül-dZ- LL .'"' '̂°""" »-*

Konstantinopel, 25 Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellenfront bei Ar i

:?' 1 gegenseitiger Mureiikonipf. Am 24. Juli wurde die
feindliche Landniigsstelle beschossen. Bei Sedd - ül - Bahr
cbwaches Feuergefecht. Unsere Artillerie zwang eine feind-

siche Haubitzenbatterie westlich Sissarlick vor unserem linken
Flugei die Stellung zu wechseln und brachte sie zum Schwei-
gen, als die Batterie das Feuer vaieder begann. Atuf den übri¬
gen Fronten liichts von Bedeutung.

Schwere Verluste Der Nlliiertcn.
24. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Don unserem

Pnvatkorrespendenten. Aus Salonik wird gemeldet, daß die
Alliierten bet ihren letzten Angriffen vor den Dardanellen sehr
schwere Verluste erlitten haben. Besonders einef r an z ösi -
i n ^ T>tb t f t o n litt entsetzlich und ließ im Zurückgehen den
großteir.̂ eil ihrer Mannschaften zurück.

vermischte Uriegsnachrichten.
nti ’fpm ” - 3 ' '* '-ni> ^ .kriogsgesangen e franzö-
fische  O s f i z i e r e einer scharseren Behandlung  untcr-
wvrfen worden, weil fcstgestellt worden war. daß in dem franzö-
rn ^u TtJ  ® nriC,b̂ UX etlr'a 50  kneg -gefangene deutsche Offiziere
rn vier stets verschlossengehaltenen Räumen unterqebracht waren,
a^ diese Offtziere sich täglich nur eine Stunde auf einem kleinen

Hos bewegen und sich gegenseitig nicht besuchen durften. Inzwischen
hat die deutsche Regierung durch Veriuittlung einer neutralen Macht
von der französischen Regierung die Nachricht erhalten, daß sich
gegenwärtig die deutschen Offiziere tagzüber in dem Hofe des Forts
frei bewegen und miteinander verkehren dürfen. Daraufhin sind
die den tranzosffchen Offizieren auferlegten Beschränkungenals.bald aufgehoben  worden.

Blättermerdungen aus Paris  zufolge fällte da?
Kriegsgerrckt das Urteil in der Angelegenheit der A nt i m i l i -
L°J U*1'ff ? n Flugschriften.  Frau Donadieu und der
Spiritist Sureau wurden zu je 3 wahren Gefängnis und 1000
sanken Geldbuße der Anarchist Prdvost zu einem Jahr, Donadieuzu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.
. Wie der „Rotterdamsche Courant" aus London meldet, erfährt
der „Da,ly Telegraph aus Newyork, daß die Streiks in den
nordamerikanischen  Oststaa ten erheblich zunehmen, war
^ ^ 3'erungbeamten viele Sorge bereite. Man befürchte nämlich,
daß die Arbeiterunruhen, die durch deutsche Aufwienler hervor-
gerufen sein sollen, als eine Verletzung der amerikanischen Neutra-
ittat ausgelegt werden könnten, weil dadurch die Lieferung von
Kriegsmaterial an die Alliierten behindert werde. Es sei bemer-
kenswert, daß alle Arbeiter, die in den Ausstand treten, in Muni¬
tionsfabriken, bei SchiffahrtSaeseM,osten, Retroleuinraffincrien
""d andexEn Fabriken, die Kriegslicferiingen auszuführen hätten.
firff '0t ■fe,erni ®a§  Arbeit ?- und Justizdepartement bat be¬schlossen, ernzuschreiten.

Mus - er portek.
Zur Berner Kva«e« ko» fere« z.

Der P a r t e i v o r sta nd schreibt uns: In der „Berner Tai-
wacht dom iO.  Juli sind über die Vorbereitung der Berner Inter¬
nationalen FrauenkonferenzMitteilungen aus einem Briefe der
« e2f !£ n Zretz enthalten, durch deren Wiedergabe der Anschein er¬
weck werden könnte als ob er sich um Mitteilungen handelt dst der
^Berner° T^ a»? " Sozialdemormtie an die Revaktion der
bAeiliat Ä ^ Vorbereitung der Berner Konferenz
Lr K ” «’ Ccem d,t .batte . Der Parteiborstand hat die Beschickung
vomffg Mär.°^ ^ ä m einem Briefe an die Genossin Zetkin, de?vom j ). Marz datiert ist, mit solgenderr Gründen abaelalint- ^ er
mTÄIÄ bilt bt ^ feil?erûffassurig . daß Verhandlungen über
L tnicrmhonalen Politi ! m einer Zeit wie der jetzigen
ssnd b ^ 1?fDtIlanben b.er  sozialistischen Parteien zu fuhren
k̂ i -̂ ^k ^uffassung wurde von dem Parteiausschuß später aus-
bE 'ch gebilligt. Die in der „Berner T ^ wacht" mitgeteilte Swllc
stammt aus einem Briefe, den die Genossin siietz not 23 Tifnn  s,„
Genossin 2Beber bet  Parteivorstand nach die

aeaê dkn LM . c ^ .Dah die beanstandeten Einwände
Fruchensresolution nicht dem Parteivorstand,

sondern mir persönlich zur Last fallen, ist bereits in der Boritands-
erklarung geŝ t. Aber die „Berner Tagw^ t""rrk" wenn L mlinl
voll auke »? '^ ^ SU geben. Ich halte sie heute noch

rf 1n* ? r,ce*5 n8reW“tw>n, auf deren Wortlaut sich die
aI[er  kriegführendenLänder einigen sollen, darf keine

Rekrimmationengegen d,e eine oder die andere Partei entbaltei,
^ emigmd wirken soll. Die Auseinandersetzungen̂mt bk

inneren Parteisragen tn den einzelnen Ländern gehören nor da«
Fomim der eigenen Partei dieser Länder. Die FrichenSreivlution
dort auch keine Rekrjminationen gegen die betreffende» Rea-e-

^ Knegfiihrung enthalten, wenn wan^will daß"sie

xMLZWZM
überflüssig sein sollte." Genoffen eigentlich
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bei 100 Pfund 2t Pfg . das Pfund.

Nsue Voilherincje Stück

Neue Salzgurken Stück

Frisch elngetroffen:
Zwei "Wnsgons gemischt*

Pfund

Kondensierte Milchen.
Dose 63 und WU s

jaf Feldpost -Tnbc 38 i "W

Ohne Brotkarten

Waffelmischung
vorzüglich in Geschmack , auch
tum Fetdpostversand geeignet

'I,  Pfund 30 Pfg.

. Erdnussöl
Liter 2 . 20 Mk.

Pfund

Volllierii ?r
Zwiebeln

Stück

Pfund
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GenofleLindtmannwürtlembergtscherHochschullchrer.
Unser Genosse, der Landtapsa.bpcordnvtoDr . Londmiann

(Stuttgart ), wird sich au der Stuttgarter TechnMen Hoch,
schule als Privaüwzcnt für Kommunalwisserischast habiUtie
ren. Die Genehmigung der Regierung ist bererts ersoigl.

Für vie ReichstagSsraktion.
Eine von zirka 1000 Mitgliedern besuchte Versammlung des

SozialdemokratischenVereins Groh - Kielam  Donnerstag abend
beschäftigte sich mit den Differenzen in der Parten Nach einem
einleitenden Referat des GenossenP o l l e r und etner bis rn spater
Nachtstunde andauernden Debatte wurde " ü erdrückender Mehr
l,cit eine Resolution angenommen, die die bisherige Haltung de^
Parteivorstandes und der Reichstagsfraktion rückhaltlos billigt , das
Treiben der Opposition scharf verurteilt und darin eine Ibstcrni -
tische Untergrabung der so bitter notwendigen ,
eine schwere Schädigung'der politischen und s? '^ schaftlicheii Inter¬
essen der deutschen Arbeiterklasse erblickt. Znm Schluß wird rn
der Resolution die Erwartung ausgesprochen, daß Parteiv ^ stand
und Reichstagsftaktionunerschütterlichauf ihrem bisherigen Stand¬
punkt beharren, damit wirkliche Garantien sur einen baldigen und
andauernden Frieden geschaffen werden können einen Frieden , der
die politische und wirtschaftliche Selbständigkeit des deutschen Volke?
ausreichend sicher stellt und der Arbeiterklasse die Aussicht bietet für
freiere Gestaltung ihrer politischen Rechte mit gesteigerter wirtschaft¬
licher Unabhängigkeit.

Neues aus aller Welt.
Dainpferunglück in Chicago.

120 » Tote.
Reuter meldet aus Chicago,  daß der Dergnügungs

dampfer „Gastland" auf dem Flusse umgeschlagen ist. Es
waren mindestens 2500 Mann an Bond. MOL-eichen sind be¬
reits gefunden worden, sie wurden hauptsächlich aus rem
Schisisinnern geholt. Es wurden Löcher in die Seitenwände
geschlagen. Erschütternde Szenen spielten sich ab, als r.as
Schiff iiberzuhäwgen begann. Die Leute, die an Deck waren,
und die sich an der hoch liegenden Seite des Schiffes festklam-
werten, sind durch vorbeifahrende Schiffe zum Teil gerettet
worden. Aber die Passagiere in den Kajüten , die zum großen
Teil aus Frauen und Kindern bestanden, konnten nutzt ge¬
rettet werden. Feuerwehrleute, die mit dem Wegholen der
Leichen betraut wurden, fanden sie in den Kabinen aufern-
andergehäuft wie Ballen Kaufware . Aus der Lage der Leichen
ist zu ersehen, daß die Leute versuchten, alle zu gleicher Zen
nach den Türen zu stürzen. Zeugen der Katastrophe erklären-
dasi alles innerhalb 6 Minuten vorüber war . Die Leichen
wurden mit Schleppdampfern an Land. gebracht, wo sie na»
dem Bootshaus verbracht wurden. Offiziell wird die Anzah-
der Toten auf 1000 bis 1200 geschätzt. Der Kapitän und die
Steuerleute wurden in Haft genommen, weil festgestell-
wurde, daß die „Gastland" ein Schiff von zweifelhafter Gute
sei und schon einmal beinahe gekentert war . Es war ein
stählernes Boot von etwa 300 Futz Länge . Die -gesam.e
Mannschaft konnte sich retten , indem sie nach dem Lande
schwamm. Bei einer durch die Schfffsinspektivn einigelerteten
Untersuchung stellte sich weiter heraus , dah der Wasserballait
aus dem Schiffsraum gepumpt war , um mehr Passagiere an
Bord nehmen zu können. Eine andere Mutmaßun -g gebt da¬
hin, daß das Schiff im Schlamm stecken geblieben ist und nickt
mehr loskommen konnte, als die Maschinen zu arbeiten be¬
gannen, wodurch das Schiff Schlagseite bekam.

Zur gefälligen Beachtung!
Die Träger bezw. Vertrauensleute der entfernter eüegenen

Orte, die nicht durch Expretzboten bestellt werden können, muffen
ihre Bestellung allmonatlich bis zum 25. aufgegeben haben , sonst
tritt eine Verzögerung durch die Post ein.

Wir können nicht einfach die Zahl des Vormonats uberweisen.
l>a die Abonnentenzahl oft wechselt und wir für zu viel über¬
wiesene Exemplare di« Postgebühr bezahlen. Deshalb muffen nur
unbedingt auf regelmäßige Bestellung bestehen. . .

Für August haben noch nicht b e st eilt:  Bönstadt , BreUhar t
Friedrichsthal, Herborn, Hettersroth, Höhr, M .-Weierbach, Beanlirchen
Siegen, Sinn. Södel, ktemfischbach, Wallrabenste,n, Winkel. WirgeS,

Die Expedition.

16. Brockel.  Heinrich Oskar, Musketier, Schlaffer, ledig, 21 I -,
' letzte Wohnung Heidestrafe 56.

24. C h r i st , Karl Heinrich, Gardist, Kaufmann , ledig. 20 I ., letzte
Wohnung Bornheimer Landftraste 62.

27. Scheer,  Theodor , Unteroffizier, Kunstgartner , verh., 32 I -,
letzte Wohnung Im Prüfling 42. . r. „i

29. Kluza,  Adalbert , Ersatzreservist, Arbeiter , verh., 42 I -, letz e
Wohnung Saalburgstrafe 34. lrn . ,. „ ,

4. Juni . Thiele,  Christian Hermann , Musketier . Postbote,
ledig, 26 I ., letzte Wohnung Berger Strafe , 256.

21. Bing,  Leopold , Landsturmrekrut, Kaufmann , ledig, 27 I,
letzte Wohnung Wingertstrahe 3.

Bocke,«heim.
Auf dem Schlachtfcldc gefallen:

30. Nov. Ries,  Nikolaus , Landsturmmann , Fabrikarbeiter , verh.,
40 I .. letzte Wohnung Falkstrafe 83. ~

11. Dez. Kühn,  Robert Max. Reservist, Techniker, ledig, 28 I .,
letzte Wohnung Robert-Maher-Strafe 33. , . . „ ^

23. Febr. Theis,  Peter , Leutnant d. R., Lehrer , ledig, 2/ I .,
letzte Wohnung Königstrafe 32. ,

22 Mai. Nermerich.  Anton . Gefreiter , Gasaufseher , verh.,
34 I ., letzte Wohnung Ohmstratze 39.

9. Juni . Krieg,  Georg Wilhelm Peter Mfw^ tier , Fe
Mechaniker, ledig. 20 I .. letzte Wohnimg Hersfelder Strafe 12.

15. Engelken.  Bernhard Christoph, Gefreiter Stud . d. Phw.
ledig. 24 I .. letzte Wohnung Wildunger Strafe 25.

18. Popp.  Josef Georg. Ersatzreservist. Dreher , ledig, 24 I ., letzt-
Wohnung Falkstrafe 19. ^ <v

21. Büchner.  Heinrich . Gardefüsilier. Kaufmann , ledig, 20 I ..
letzte Wohnung Werder Strafe 27.

26. W i d m a n n . Friedrich, Gefreiter d. R., Bäcker, ledig, 27 I .,
letzte Wohnung Mühlgaffe 8.

Spiclplan per Franks, »vier Theater.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag. 26. Juli . V-8 Uhr : 5. und letztes Gastspiel des Herrn C. W.
Büller : ..Der Registrator aus Reffen . 34. Vorstellung rm
Montaqabonnement. Kl. Pr . „ «>i «>r

Dienstag , 27. Juli , %8 Uhr: ..Im weifen Roff . . Im Dborm Kl. Pr.
Mittwoch, 28. Juli , 148 Uhr: „Als ich noch im ^ lugelkleche. . .

Im Abonn. Kl. Pr.
Donnerstag , 29. Juli : Geschlossen.
Freitag , 30. Juli : Geschlossen. ^ r „
Samstag , 31. Juli . 6 Uhr: „Don Carlos . 84. Vorstellung ,m

Sonwag ^ August', US Uhr: Neu einstudiert : „Der Geizige".
Lustspiel in 5 Auszügen von Moliöre. Hierauf : ^ eu e' ustu-
diert : „Der Diener zweier Herren . Lustspiel in 2 Auszügen
von Goldoni. Auf . Abonn. Kl. Pr.

Montag . 2. August, V-8 Uhr: „Der Kaufmann von Venedig . 3h.
Vorstellung im Montag-Abonn. Kl. Pr . _ «3...

Dienstag , 3. August. V-8 Uhr: „Der Geizige . Herauf . „Der ®te=
• ner zweier Herren ". 35. Vorstell, im Drenstag -Abonn. KI. Pr.

Mittwoch. 4. August. V- 8 Uhr : Neu einstudiert : „Die deupchen
Kleinstädter". Lustspiel in 4 Akten von August von Kotzebuc.
35. Vorstellung im Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.

FrankfurterOpernhaus.
Von Montag den 5. Juli bi? einschließlichMontag den 2- August

bleibt das Opernhaus geschlossen. Wiedereröffnung der Opern
spielzeit: Dienstag den 3, August.

NcueS Theater.
Montag , 26. Juli , 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack". Operette tn

Akten von Rud. Nelson. Ermaß . Pr.
Dienstag , 27. Juli , ,8 Ubr : „Fraulern Dudelsack . .Operette in 3

Akten von Rud. Nelson. Ermaß . Pr . „ , . . Ebe-
Mittwoch. 28. Juli , 8 Uhr : Neu einstudiert : -Fer lackende U)e

' männ- t Opereik'e m' 8 Akten von Ehsler . Zrmatz.Donnerstag , 29. Juli , 8 Uhr: „Rund um d,e Liebe . Operette ,n
8 Akten von O. Straus . Ermaß . Pr.

Freitag 30. Juli . 8 Uhr : „Das Glücksmadel . Polkssluckm 3 ukte
^ von M. Reimann und O. Schwartz- Volkstüml. Pr - von 80

»WL .v .'rK.«»">" ot’xau"3
Sonntm " l°°AuguIt, .DiJivat ' iche Wege ".

3-Akten von Arnold und Bach. Volkstüml . Pr . v°n HO Pfennig
bis 2 Mark. — 8 Uhr: „Fraulein Dudelsack . Operette m 3
Akten von Rud. Nelson. Ermätz. Pr . _

Abschlag

Sterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter Standesbüchern-

22. IM . Günther,  Reinhard . 1 I -, Würzburger Strafe 38.
22. Kohl,  Georg , Privatier , Wwr ., 84 I -, Kronprinzenstratze 13.
22. Feuer,  Fanny , geb. Stern , verh-, 67 I ., Bockenhenner Land-

28. Rentner,  Willi , Kellner, ledig, 25 F ., Eschenbachstratze14.
23. May,  Marie , Köchin, ledig, 49 I ., Eschenbachstratze 14.
23. Martin,  Albert Jakob, 8 Mon., Eschenbachstraße 14.
23. Eisenschneider,  Paula Auguste, 11 Mon., Eschenbach-

23. Gier ! , Karoline , Dienstmädchen, ledig, 24 I ., Eschenbach-

24. 2Be6er ’, Karoline Elisabeth Marie , geborene Fr ' tzrnger, verh.,
51 I ., Waldschmidtstraße 76. 78

24. R 0 senthal,  Marie , Kontoristin, ledig, 49 I ., Feldstratze 78.
24. W a l t e r , Josef Hans . 8 Mon., Kleine Sandgaffe 16.
24. Schirm,  Joseph Alexander, 5 Mon., Eschenbachstrafe 14.
24. Acker , Heinrich, Schneider, verh., 65 I ., Eschenbachstratze14.

Auf dem Schlachtfeld- gefalle« :
Ang. Rosenthal,  Philipp Karl , Musketier , Buchdrucker, ledig,

21 I ., letzte Wohnung Höhenstraße 36. .
31 Oft . Nüchter,  Ernst Job . Heinrich, Kanomer , Taglohner,

- 'S ©emmarijt , « 8.

»Ä 8SS >««
25 I ., letzte Wohnung Mainzer Landstraße 241.

21. L a m p e r t , Heinrich Ernst, Kriegsfreiwilliger , ledig, 20 I .,
letzte Wohnung Windeckstrafe 27. <*wswr

1. Jan . Fan ft , Auquit Heinrich, Landwehrmann , Taglohner.
ledig, 36 I ., letzte Wohnung Germaniaplatz 51.

4. Eckert,  Heinrich , Wehrmann , Kaufmann , verh., 31 I ., letzte
Wohnung FalltorstraHe 14. _ . . . ~

22 Müller,  Michael Nikolaus, Refervisi, Frrseur , ledig, 29 I .,
letzte Wohnung Arnsburger Strafe 16.

80. Sch i e b e n e s , Karl , Hausbupche , Wehrmann , ledig, 28 I .,
letzte Wohnung Kleine Sandgasse 8.

4 Febr. Westermayer,  Matthias , Elektrotechniker, Gefreiter,
ledia, 23 I ., Ichte Wohnung Niedenau 3.

12 Gott  we i n . Friedrich Karl , Musketier , Kaufmann , ledig,

2, ^ 3..

Dito , Ni-.-" --»-- . « * .
28 X,  letzte Wohnung Wittelsbacherallee 143.

2. Mai. W e r v el s h ü t t e n , Heinrich Rudoff, Techniker. Fusie-
lier, ledig, 25 I ., letzte Wohnung Moselst ratze 50.

MMMMMeemüN
von Joh . Schneider.  Mit 25 Abbildungen.
Preis 40 Pfg . Nach auswärts Porto 6 Pfg.

Yuchhandluiig voldrftimme, zrankstrt a. M.

Woohe! 8 Uhr: 9* 1,58

fiontctirc
für Liausinstallationensofort

für dauernd gesucht.Main-Uvaftrverke
A.-G.. -höchsta. M.

, . . .
auf Gitter bei b°hem Lohn, desgl . ein

Km-sihlDjAchcr
gesucht. Stellung dauernd . 1173

H. Sicgrist . Gr . Bockend. Str . 64«e Ächl
10 Pfund 55 Pfg. N36

Berger Dlratze 106 , Kohl.

♦♦ ♦ ♦♦♦ ♦ # »♦

Wcker
durchaus gewisienhait, streng aus
Ordnung achtend, Erfahrung in
Schreibarbeiten , angenehm . Aeuhere
und Umgangsformen.

IMtattfMw
erfahren in Schreibarbeiten , der
Lohnabrechnung u . der neuzettigen
Werkftattorganifatio » v. angciehener
Maschinenfabrik Nähe Frankfurts
aesucht. Angebote unter 1202 an die
Expedition der Bolkssttmme.

Ich nehme die Belei
digung gegen Ad. Dieth
zurück. Peter Roos.
Äinoleum, gebrDcaiüo^ lMtr., zukauf. ge!. Offert, uut . * P a.  i>. Exp.

I Herren-n.Damensehneiderei♦
Anfertigung nach Matz £

Reparaturen, Reinigen, Ber- .
änvernngen, Aufbngcln rc. L

billig und gut . 60 4
A. Daus , Koblenzerstr.8. ^

Gewerkschafts - und Parteigenossen
verlangt überall aus nur rein Q * rt t » t * ß t|
überseeischen Tabaken hergestellte

von ber
Zigarren -Genossenschafts -Fabrik Gretzen

— @. G.m. b. H. — — Gegr . 1967 —
Die Geschäftsleitung. _

| Für Scbnlaufastg *>» »«* Wert » » # Sofferiert

!\ Eeineckstrasse 23 , an der Markthalle
Kinder-Hosen, Hemden, Anzüge, Sweater, Strümpfe,
Socken, Schürzen für Knaben und Mädchen. Herren-
u.Damen-Hemden,Hosen,Jacken, Hüte , Mützen,
Hosenträger, Schirme,Stöcke,Strümpfe und Socken,
Herrenhosen in allen Farben, Arbsitshosen

zu spottbilligen Preisen . "WJ >

| Nur Reineckstrasse 23 , an der Markthalle.

Turstgremeinde Büdesheim

Den Heldentod für da » Vaterland starb im Mai in Galizien
unser treuer Turngenosse

Jonas BrunMiardL
1207 Der Vorstand.
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